
S L 7 T Cccccccch

No. 52.

4

Merſeburgi

1837.
r

8 7
2 9 vc k.95
n

Eilfter Jahrgang.

Die Erzählung ohne R.
(Beſchluß.)

So ſtanden die Sachen, als ein Beſuch des
Amtmanns ihnen eine nicht gunſtige Wendung
gab, als in Louiſen plötzlich bange Ahndungen
eines kommenden Unheils aufſtiegen. „„Dein
Mann ſpielt!“ ſo klang die ohne alle Scho
nung mitgetheilte Neuigkeit des Alten. „Jn-
deß du ihn beſchaftigt glaubſt, dein und ſein
Gluck zu ſuchen, iſt ſein Leichtſinn auf dem
Wege, euch beide elend zu machen!“
„Spielt entgegnete Louiſe kleinlaut. „Und
gewinnt nicht. Siehe da die Beweiſe!“ Sie
ſah in das Blatt. Ein Spielgenoſſe Moltens,
dem die Zeit bis zum Empfange des ſchuldig
gebliebenen Gewinnes ein wenig lang duünken
mochte, hatte es am beſten gefunden, ſeine
Noth dem wohlhabenden Amtmann zu klagen,
dem es ein Leichtes ſeyn mußte, dem Eidam
aus dem mißlichen Handel zu helfen. Louiſe
bat ſich mit kunſtlichem Kleinmuth den einge-
loöſten Wechſel aus, und entſchuldigte den Leicht-
ſinnigen ſo fein, ſchmeichelte dem Papa ſo ge
wandt, daß ſie dieſen, den eigentlich blos die
Abſicht, den lieben Eidam kuchtig auszuſchma
len, aus dem heimiſchen Lehnſtuhl weggelockt
hatte, zuletzt ſo ziemlich mit Jenem ausſoöhnte.

Molten kam nicht wohlgelaunt nach Hauſe.
Des Amkmanns Beſuch, aus dem ihm ſein Ge-
wiſſen nicht viel Gutes weiſſagen mochte, kam
ihm höchſt ungelegen. Jndem ſchob Louiſe
ſchnell, doch nicht ſchnell genug, ein Blatt in
die Taſche. Nichts iſt den Schuldbewußten ſo
willkommen, als eine Gelegenheit die, denen
ſie wehe thun, eben ſo ſchuldig zu finden, wie
ſie ſelbſt ſind. Von nun an wagte Molten ha
miſche Anſpielungen auf tugendhafte Geiſtliche,
welche ſich willig finden ließen unſchuldig lei
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denden Gattinnen in heimlichen Epiſteln Muth
einzuflößen auf gefällige Alte, die, von Ach
tung gebietenden Namen gedeckt, ſich als Poſt
boten ins Haus ſchlichen; auf ſchlaue Damen,
die jedem anſtäandigen Umgange auswichen, um
ins Geheim mit abweſenden Paladins zu lie-
beln. Louiſe duldete anfangs ſtill zuletzt zeigte
ſie dem Liebloſen den getilgten Wechſel. Die
Schaam, die blos guten Menſchen Anlaß giebt,
in ſich zu gehen, machte dieſen zum Despoten.
Des unglucklichen Weibes Elend ſtieg jetzt pfeil
ſchnell von Stufe zu Stufe. Sonſt hatte min-
deſtens die Sinnlichkeit zuweilen eine fluchtige
Ausſöhnung geſtiftet, den boſen Damon auf
Stunden feſtgebannt; bald fielen auch dieſe
Sonnenblicke weg, denn Molten wandte ſeine
Gunſt dem kecken Zoöfchen zu, das ſeitdem mit
den unausſtehlichſten Anmaßungen, welche die
Gemeinheit in ſolchen Fällen geltend macht, im
Hauſe waltete.

Wie hoch ſtand nun in Louiſens Augen die
Lichtgeſtalt des eigennutzloſen, beſcheidenen,
nicht ungeſtum, doch innig liebenden Haubold!
Wie bat ſie ihm die beleidigende Taäuſchung,
die ſeinem Selbſtgefuhl ſo empfindliche Hintan-
ſetzung, ab!

Einsmallag ſie mit dieſen Gefuhlen beſchaf-
tigt, in unendliche Wehmuth aufgeloöſt, im
Bette, in welchem ſie auch dieſe Nacht, wie ſeit
Wochen ſchon, umſonſt des Schlafes Labſal ge
ſucht hatte. Da empfing ſie ein Billet ohne
Namen folgenden Jnhalts:

„„Ein gunſtiges Geſchick nimmt Jhnen
endlich die Feſſeln ab, die Sie an einen Wuüſt-
ling, ja ich kann ſagen, an einen Boſewicht,
knupften. Molten iſt mit einem Geſchöpf ent
flohen, gegen welches Sie zu lange nachſich
tig geweſen ſind. Möoge Jhnen die Maſſe
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von Schlechtigkeiten, zumal die Letztke, die
ihn zum ſchleunigſien Abzuge zwang auf
ewig ein Geheimniß bleiben! Ziehen Sie nach
Hainau, holde Ungluckliche! die Zeit heilt
alle Wunden, und weiß im Nu die langſten
Leiden zu belohnen.“
Das Blatt entglitt Louiſens bebenden Han

den mit dem ſchneidenden Tone des hülfloſen
Unglucks nannte ſie Haubolds Namen, und ſank
betaäubt auf das Kiſſen. Wo ſind Sie denn,
Beſte ſagte eine milde Stimme. Louiſe hob
das blonde Koöopfchen auf Haubold dem dies
jetzt ins Auge fiel, nahte ſich ſeine Blicke be
gleiteten ein Blatt, das bei dem ſchnellen Zuge,
womit ſie die Decke anſpannte, auf die Dielen
flog. Sie ſah es ebenfalls, und in dem Wahne,
es ſei das Billet des Unbekannten, bat ſie ihn,
es unbedenklich zu leſen, weil ſie gegen ihn kein
Geheimniß haben könne. Haubold las Mol-
dens Abſchiedsepiſtel, die Louiſen, beim Ein-
ſchlafen, nach dem uns bekannten muühſeligen
Kampfe aus den Haänden ſchlüpfte

Jndeß ſeine Beklemmung von Zeile zu Zeile
zunahm, kam das Madchen zu ſich. PhobusHohn Licht ſchien an die Wand, die Pendule

zeigte die ſiebente Stunde, auf dem Nachttiſch
lag Haubolds Bildniß, auf dem Sopha das
Kleid in dem ſie ihm die Hand zum ewigen
Bunde gab. So ließ ſich denn nicht zweifeln,
daß alles, was ſie that und litt, blos des Schla-
fes Tauſchung, das heilſame Gaukelſpiel eines
guten Engels geweſen ſey, daß ſie noch dieſſeit
des Teppichs ſtehe, und allem bildlich ausge
ſtandenen Ungemach an Haubolds Seite ent
gehen konne. Dieſen, dem anfangs die unwill-
kommene Entdeckung dies und jenes zu denken
gab, beguütigte Louiſe leicht, und geſtehen mußte
Haubold ſich ſelbſt, ein ſolches Nachtſtuck ſey
fähig, die Leichtſinnigſte zu witzigen, die Blin
deſte ſehend, die Wankelmuüthigſte ſtandhaft zu
machen. Nie gab Louiſe ihm Gelegenheit, ſich

eines Fehlſchluſſes zu bezüchtigen; mit jedem
Tage wuchs des Gatten, wuchs ſeines Weib-
chens ſtille Seligkeit.

Weislich gab ich, wie ſuüß auch Lottchen
ſchmeichelte, wie trotzig ſie auch ſchmollte, die
ſaure Arbeit nicht eher aus den Handen, bis die
Geſellſchaft unter Scherz und Lachen ſich an
dem runden Tiſch niederlies. Charlotte begann.
Jhre Zunge, von keinem R gehemmt, glitt tan

zend uüber die Zeilen weg; den Freundinnen er
ſtarb der Spott im Munde. Jch ſah mich von
niedlichen Fingern bedroht, fühlte mich von
neckenden Fußſpitzen beruhrt, bis im Fort
gange der Geſchichte das ſteigende Intereſſe jene
und dieſe lahmte.

„„Ein Traum?“ rief jetzt die ſchelmiſche
Sophie.

„Das machen Sie einer andern weiß, mein
ſchöner Herr!“ ſetzte die wilde Emilie hinzu.

„So zuſammenhangend traumt man nicht,“
meinte die kluge Erneſtine.

Dagegen ſiel der Dragoner mit Pa-
thos ein „koönnen einem ſo edeln Weibe, wie
Louiſe uns geſchildert ward, ſolche Mißhand-lungen nur im Schlafe begegnen. e

„„Wie denn einem ſo hübſchen ſchloß
der Landrath „nur im Traum einfallen kann,
ſich allen Zirteln und Ballen der Hauptſtadt,
das iſt, allen Triumphen ihrer Reize zu entzie
hen um zu Hauſe Grillen zu fangen.“Doch was ſie auch ſagen mochten, unker dem

Tiſche druckte mir Lottchen dankbar die Hand,
und zaärtlich fluüſternd nannte ſie mich ihren
Friedrich. Du haſt ſagte ſie, als wirallein waren, „redlich für mich gearbeitet.
Nun geh' auch hin, und troſte die arme Adel-
heid, die ſeit geſtern, wie ſie mir erſt vor einer
Stunde vertrauete, des Lieutenants Braut iſt,
und deine Erzählung fur eine Warnung nahm.“

„Seine Braut rief ich, und ſchloß die
Meinige wonnetrunken in meine Arme. „So
komm geſchwind, und laß mich ihr bekennen,
daß die Eiferſucht mir ihre Farben lieh, daß ich
die Aufmerkſamkeit, die nur der Freundin Adel
heid galt, auf deine eigene Rechnung ſetzte.“

In dieſem Augenblick unterbrach mich der
Bediente des Officiers mit einer Einladung zu
ſeinem Herrn. Eben jetzt kam auch Adelheid.
Wirfolgten alle drei dem Diener, und eine be
friedigende Erklärung verſöhnte ſchnell den Er
zuürnten. Mich aber nannte fortan Charlotte,
wenn ſie nicht recht mit mir zufrieden war, ih
ren lieben Haubold, und erinnerte mich daran
an das Uebermaß der Großmuth und Entſa-
gung, das ich, im Lehren ſtarker als im Thun,
dem wackern Manne zugemuthet hatte.

Jn der kleinen, huübſchen Stadt Saumur
an der Loire befindet ſich ein Jrrenhaus. Die
ſes iſt zum Theil an einen Felſen gebaut und
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die Zellen der Raſenden ſind darin eingehauen
und mit großen Eiſenſtaäben wohl verwahrt.
Vor einigen Wochen war eine Frau mit ihrem
Gatten und kleinen Töchterchen hingegangen,
um dieſen grauenvollen Aufenthalt zu beſichti-
gen. Man hatte ſo eben eine Wahnſinnige in
den Hof gebracht und mit einer Kette an die
n befeſtigt. Sie mochte kaum 20 Jahr
alt ſeyn und ihr blaues Auge war ſo ſanft ihrpleiches Geſicht ſo reizend, und ihr blondes

Haar umfloß ſo anmuthig ihre Schulkern, daß
es doppelt wehe that, ſie zu ſehen. Die junge
Frau, welche mit ihren Angehörigen dahin ge-
kommen war, erkundigte ſich, warum man dieſe
Wahnſinnige angekettet habe? Man ankwor-
tete ihr, daß es eine Taglöhnerin aus der Stadt
ſey, die von ihrem Geliebten verlaſſen wurde
und dann auch ihr Kind verlor, das ſie von
ihm habe. Hieruüber war ſie wahnſinnig ge-
worden, und da ſie oft boſe Momente hat, ſo
muß ſie angebunden werden. Die barmherzige
Schweſter kußte, nachdem ſie errothend, mit
niedergeſchlagenen Augen dieſe Auskunft gege-ben hatte, ihren Reoiemtran, Die Fremden

ſtanden noch nachdenkend da, als die Wahnſin-
nige mit einem Satze, ſo lang ihre Kette reichte,
auf das Kind losſpringt und damit eben ſchnell
nach ihrer Steinbank hinläuft. Die Mutter
ſtoößt einen durchdringenden Schrei a und
ſtürzt der Wahnſinnigen nach, die ſie wild zu
ruckſtoßt. „Ach, es iſt ein Madchen,“ ſchrett
die Ungluckliche, „ja ſie iſt es. Gott giebt ſie
mir wieder! wie gut iſt doch der liebe Gott!“
Dabei ſprang ſie wie kindiſch und bedeckte das
Kind mit Kuüſſen. Der Vater wollte es ihr mit
Gewalt nehmen, aber die Schweſter bat ihn,
es nicht zu thun. „Das iſt ja aber nicht Deine
Tochter ſprach ſie zu der Wahnſinnigen; „ſie
ſieht Dir ja nicht ahnlich.“ „„Es ware nicht
mein Kind? Suüßer Jeſus! So ſehet doch her,
Schweſter Marthe Es iſt ſein Mund, ſeine
Augen, ganz der Vater. Ich erkenne ſie wohl.

Ach, wie
ſchon, wie lieb iſt mein Kind!“ Wuahrend die-
ſer Reden mußte man die arme Mutter ſehen,
wie ſie allen Bewegungen der Wahnſinnigen
folgte, bald weinte, bald lachelte, je nachdem
ſie Miene machte, das Kind frei zu geben oder
48 ſich zu ziehen. So leihe mir einmal
Deine Tochter, damit ich ſie genauer betrachten
kann,“ ſagte hierauf die gute Schweſter „IJch

ſie Euch leihen! Einmal ſchon ſagten mir diePrieſter, ich ſollte ſie nur dem lieben Gott leihen,

der einen Engel aus ihr machen wurde, und
nun wartke ich ſchon ſolange und ſie kommt im-
mer nicht wieder. Ich leihe ſie nicht mehr her,was ich gelikten habe Lieber wollte ich ſie toöd

ten und ihren Leichnam behalten.“ Die Mut-
ter war erbleichend auf die Knie er und
bat weinend, daß ſie ihrem Kinde nichts zu Leide
thun möchte aber die Wahnſinnige achtete nicht
auf ſie ſondern war beſchaftigt, das Kind auf
den Armen zu ſchaukeln, und es auf die Augen
zu küſſen. Der Vater war indeß fortgeeilt, um
den Director der Anſtalt herbeizuholen. Man
hatte faſt Muhe zu unterſcheiden, welche jetzt
eigentlich die Wahnſinnige war, da die Mutter
eben ſo gräßliche Verzweiſlung außerte und einer
Raſenden glich. Man kam endlich darin überein,
keine Gewalt zu gebrauchen, und die W zahnſin
nige mit dem Kinde in ihre Zelle zu fuühren,
um den Augenblick abzuwarten, wo ſie einſchla
fen wurde, und ihr dann ihren Raub zu ent-
reißen. Kaum befand ſich die Ungluckliche in
ihrer Zelle, ſo ſtellte ſie das Kind auf die Erde,
und machte in ihrem Lager eine Hohlung, um
es hineinzulegen, wahrend die Mutter ihr Ge
ſicht fortwahrend an die Eiſenſtaäbe heftete.
Die Wahnſinnige legte das Kind nun in dieſe
Art von Wiege, und ſang es mit zitternder
Stimme in den Schlaf, dann ſank ſie ſelbſt auf
das Lager hin und ſchlief ein. Jetzt ſchlich der
Warter in die Zelle, ergriff das Kind und uber-
gab es ſeiner Mutter, die laut vor Freuden
aufſchrie, und ſo ſchnell ſie konnte, davon eilte.
Bei dieſem Schrei erwachte die Wahnſinnige.
Als ſie das Kind nicht mehr erblickte, ruttelte ſie
wie eine Hyäne die Eiſenſtäbe ihres Kaſigs,
bruüllte furchterlich und ſturzte dann, wie vom
Schlage getroffen, zu Boden. Sie war todt.

Kurze Geſchichte des Tabaks.
Es iſt nicht ganz ausgemacht, ob die Jnſel

Tabago dieſem Kraute, oder der Tabak jener
Jnſel den Namen gegeben habe, obgleich das
erſte am wahrſcheinlichſten iſt. Die Jnſel Tabago
heißt ſonſt auch die unbekannte Jnſel. Der
Tabak heißt auch Nicotiana (herba), von Jo-
hann Nikot, welcher 1560 franzöſiſcher Geſand
ter am portugieſiſchen Hofe war. Dieſer erhielt
von einem Hollander Tabaksſaamen der ihn
aus Florida erhalten hatte. Er wurde in Frank
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reich in den koöniglichen. Garten geſaäet, und ſein
Anbau verbreitete ſich bald ſo ſehr, daß derſelbe
in Frankreich wieder verboten wurde, um den
weſtindiſchen Jnſeln keinen Abbruch zu thun.
Die Amerikaner nennen die Tabakspflanze Pe
tun oder Petum, die wilden Jnſulaner aber
Yoly, und die indianiſchen Wilden Piciel.
Walther Rawleih lernte den Gebrauch des Ta-
baks in Virginien kennen, und lehrte ſeine
Landsleute, die Englander, Tabak rauchen.
Richard Grenwill brachte die Tabakspflanze
1568 nach England von wo ſie nach Holland
und 1584 auch nach Deutſchland kam. Der
Gebrauch des Tabaks hat ſich von dieſer Zeit
an immer weiter verbreitet. Das Tabakrau-
chen ward im Jahre 1610 auch in Conſtanti-
nopel bekannt. Um dieſe Gewohnheit lacher
lich zu machen, ward ein Tuürke, der Tabak ge
raucht hatte, mit einer durch die Naſe geſtoße-
nen Pfeife in den Gaſſen herumgefuhrt, und
ſehr gemißhandelt. Jm Jahr 1634 ward in
Rußland das Tabakrauchen bei Verluſt der Na
ſen verboten, und 1670 beſtrafte man daſſelbe
in Glarus mit einer Krone Gold. Ja Papſt
Urban VIII. that, ungefähr 1614, alle dieje
nigen in Bann, welche eine Priſe Tabak in der
Kirche nehmen wurden. Dieſem folgte Papſt
Jnnocent XII. 1690 in dieſem Befehle nach,
allein Benedict XIII. hob 1724 dies Verbot
und den Bann auf, weil er ſich ſelbſt ſo ſehr an
den Tabak gewöhnt hatte, daß er den Gebrauch
deſſelben auch in der Kirche nicht laſſen konnte,
und folglich ſelbſt in den Bann gekommen ſeyn
wurde. Jetzt hat ſichs merklich geandert, es
raucht und ſchnupft nicht nur wer will, ſondern
der Anbau des Tabaks iſt auch ein ſehr anſehn-
licher Erwerbszweig in vielen Landern gewor-
den. Der Tabak iſt den Deutſchen ſo unent-
behrlich als der Kaffee geworden, und beide Be
durfniſſe ſind ſo innig mit einander verbunden,
daß viele das eine ohne das andere nicht ſchmack
haft finden

Großer Reichthum.
Ruſtem Paſcha, zweimal Großweſſir unter

Soliman dem Großen, hinterließ bei ſeinem
Tode 1800 Sklaven, 2600 Pferde, 1160 Ka-
meele und Maulthiere, 80,000 Stuücke Muſſelin
fur Turbans, 730,000 Ducaten in Gold, 8000
Skaatskleider, 1100 goldene Mutzen 209 ge
ſtickte Schabracken, 150 Paar goldene Sporen,

760 reich mit Edelſteinen beſetzte Sabel, 1000
Säbel mit ſilbernem Griff und 2000 geſtickte
Tuniken, 1500 Paar ſilberne Sporen, 760
Saäbel, 1,300,000. Schmuckgegenſtande, 1000
Pferdelaſten Stangenſilber, 810 Landgüter in
Aſien und Europa, 467 vollſtandige Bewaff
nungen, 8000 Exemplare des Koran, 130 Exem
plare mit Gold und Edelſteinen auf dem Ein-
bande, 8000 Kleider aller Art. Dabei hinter
ließ er den Ruf eines ehrlichen Mannes, der
doch mit dieſem unermeßlichen Reichthum ſo
wenig vereinbar ſcheint.

Jn Dresden hat ſich vor einiger Zeit ein
Kranken-Huülfs verein gebildet, der ſich
ſehr wohlthaätig beweiſt. Jeder aärmere Buür-
ger, der dem Verein beitreten will, zahlt wo
chentlich 6 Pfennige zur Vereinkaſſe und erhalt
dafur arztlichen Rath, Arzneien, und wenn es
nöthig iſt, auch ſonſtige Verpflegungsmittel und
Unterkunft. Die Ehrenmitglieder bezahlen jahr-
lich wenigſtens 2 Thaler zur Forderung der wohl
thatigen Zwecke des Vereins. Wer da weiß,
wie ſchwer es manchem Mittelmann wird, Arzt
und Apotheke zu bezahlen, wird dieſe Kranken
Aſſecuranz ſehr zweckmaßig finden.

Friedrich der Große wollte einſt zu ſeinem
Bruder, dem Prinzen Heinrich, fahren, und
rief dem Kutſcher zu: „Zu meinem Bruder
Heinrich!“ Der Kutſcher hatte dieſe Worte
nicht gehort, und fragte. Der die Thür des
Wagens ſchließende Bediente ſagte: „Zu mei-
nem Bruder Heinrich!“ Der König lachte.
„Schlingel!“ ſagte er, „warte, ich will dir
die Bruüderſchaft ſchon anſtreichen.“

Wer verſchiedene Wege gehen will, ſteht ſtill,

und wer an zu viele Dinge denkt, denkt an
nichts.

Freundſchafts-Lied.Mel. Jm Kreiſe froher c.
Laßt, Bruder, unſer Lied ertoönen

Zum ſtrahlenden Olymp hinan;
Erwahlt das Schoönſte von dem Schoönen,

Das unſern Geiſt erheben kann
Erkieſt die Freundſchaft Euch zur Luſt
Und Heiterkeit durchweht die Bruſt!

Ja, Freundſchaft iſt des Mannes Zierde,
Die ihm ein guter Gott verliehn;

Die Freundſchaft zugelt die Begierde,
Vor ihrem Arm die Laſter fliehn;

m r
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Sie iſt der Liebe ſtarkend Bild
Auf wackern Mannes Wappenſchild.

Wenn Maönner feſt zuſammenhalten,
Jm Sturm nicht wanken, nicht im Tod

Wenn Einigkeit und Freundſchaft walten,
Sich ſtählen nur in grauſer Noth

Dann bieten ſie dem Schickſal Trutz,
Jhr mannlich Fuühlen iſt ihr Schutz.

Wer Freundſchaft fuhlt dem ſtrahlt der Glaube
So hold wie Mondes ſtille Pracht,

Er wird dem Elend nicht zum Raube,
Ein machtig Weſen ihm bewacht:

Die Freundſchaft in dem Himmelskleid
Laßt ahnen ihn Unſterblichkeit.

Die Liebe bluht im treuen Herzen
Jm Arm der Freundſchaft lieblicher

Erregt den Geiſt zu lautren Scherzen,
Schafft die Gefuhle wonniger.

Wer nicht zur Freundſchaft fabig iſt,
Den Werth der Liebe nie ermißt.

In leichter Horen Gottertanze,
Wenn Seraph's duft'ge Blumen ſtreun,

Da flicht die Freundſchaft nach dem Kranze
Ein grunend Zweiglein ſegnend ein

Es iſt der treuen Freundſchaft Preis
Der Hoffnung unverwelklich Reis!

Drum Bruder preiſt die Feierſtunde,
Die uns zum höchſten Glück verband;

Reicht Euch die Hand zum Freundſchaftsbunde
Der feſten Treue Unterpfand.

Jhr Bruder ſtoßt zum Spruche an:
Die Freundſchaft ſtarkt und ziert den Mann!

Wir wollen innig uns verketten,
Jn Noth und Tod zur Seite ſtehn;

Wolln unſer Seyn auf Roſen betten,
Die uns mit ſuüßem Duft umwehn.

Und kehren wir zum Heimathland
Umſchlingt uns Jenſeits unſer Band!

Homonyme.
Leſer, ſag', (iſt Scharfſinn Dir verliehen,)

Was Dich unterrichtet und belehrt,
Und was in der Mehrzahl zum Erbluhen

Einer Handlung unbedingt gehört

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Oporto.

Vor wenigen Tagen feierte der Konigl.
Chauſſeegeld-Einnehmer Kampfe zu Kna-
pendorf in der Stille ſein 50jaähriges Dienſt-
Jubilaänm, wobei ihm ganz unerwartet das
allgemeine Ehrenzeichen, welches ihm durch die
Gnade Sr. Majeſtät des Königs verliehen war,
durch den Herrn Steuer-Rath de Grouſſil-
liers uübergeben wurde.

Nöchte es doch dem wuürdigen, ſehr ruſti
gen Greiſe vergonnt ſeyn, dieſe wohlverdiente
Auszeichnung noch viele Jahre zu tragen.

Dies wuünſchen herzlich

einige Freunde des Jubilars.

Dem Verfaſſer des Aufſatzes,
„über das Privat-Theaterweſen“

im vorigen Stuck dieſer Blatter,
zur Beherzigung.

Brich du nur die Bahn zum ſchöneren Ziele
(Ob Thaliens Tempel) die Junger zu fuhren;
Haſt du erſt bekampft der Sinne ſo viele
Nichts ſchönres zum Lohne, der Kranz wird dich zieren;
Darum nur muthig, zur Freude fur Viele,
Oeffne die Pforte zum Einigungs Spiele,
Richte mit Liebe, mit Luſt und mit Fleiß,
Freundlich den Muſen, und dir iſt der Preis.

Bekanntmachungen.
(1099) Bekanntmachung. Nachſte

hende Beſtimmungen der hieſigen Straßen
Ordnung:
F. 23. Bei ſtarkem Winterfroſte ſowohl, als

bei entſtandenem Thauwetter, muß das Ge
rinne vor den Haäuſern von den Hauseigen-
thumern oder deren Stellvertretern aufge
eiſet und das aufgehauene Eis weggeſchafft
werden.

F. 24. Bei einktretender Glatte muß jeder
Hauseigenthuümer ſofort Aſche, Sand oder
Sageſpahne langs ſeines Hauſes auf den
Buürgerſteig ſtreuen.

F. 25. Das Fahren der Kinder und andrer
Perſonen in der Stadt mittelſt Handſchlit
ten von Anhoöhen herab iſt, eben ſo wie das
Zſchuſcheln oder Glandern an Orten, die
zur Paſſage dienen, verboten.

9. 39. Das Fahren mit Schlitten ohne Schel-
lengelaute iſt allen hieſigen Einwohnern ver
boten. Auswarkige durfen nur im Schritt
durch die Stadt fahren, wenn die Pferde
kein Schellengelaute haben,

werden hierdurch zur puünktlichen Befolgung in
Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 18. December 1837.
Der M a g iſt r a t.

(1104) Bekannkmachung. Jndem
wir dem Publico hierdurch anzeigen, daß bei
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der hieſigen ſeit 25 Jahren beſtehenden Spar-
kaſſe uberhaupt 25,925 Thlr. 43 Sgr. 11 Pf.
eingelegt, davon aber 8,972 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.
zuruückgezahlt worden, mithin gegenwartig noch
16,953 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. in Beſtand verblie
ben ſind, muüſſen wir wiederholt unſer Be
dauern daruber ausſprechen, daß der eigentliche
Zweck der Sparkaſſen Jnſtitute, dem aärmern
Theile der Einwohnerſchaft zur zinsbaren und
ſichern Unterbringung kleiner Gelderſparniſſe
Gelegenheit zu geben und dadurch behulflich
zu ſeyn, ein kleines Capital zu ſammeln, wel
ches bei Verheirathungen, bei Etablirung von
Gewerben, im Alter oder im Falle der Noth
benutzt werden kann, hier immer noch nicht
vollſtändig erreicht worden iſt, indem gerade
dieſer Theil der Einwohnerſchaft von den ihm
gebotenen Vortheilen wenig Gebrauch macht.

Wir machen daher anderweit auf dieſes Jn
ſtitut aufmerkſam und bringen dabei zugleich
zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Genehmi-
gung des Königl. Hohen Ober Praſidii zu
Magdeburg der Zinsfuß von Einlagen uüber
400 Thlr. vom 1. Januar 1838 ab von 24 auf
3. pro Cent erhöhet worden iſt.

Merſeburg den 21. December 1837.

Der Mag iſt r a t.
(1100) Verkauf. Eine Parthie Wein,

als
41 Eimer
4 Eimer und Wuürzburger,

16 Flaſchen

ein Anker eng56 Flaſchen Rheintwein und
10 Flaſchen Franzwein

ſollen auf
den 40. Januar 1838,

Vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Gerichtslocale gegen ſofortige baare

Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft wer
den. Merſeburg, den 44. December 1837.

Königl. Land und Stadtgericht.

(1103) Feld-Verkauf. Der Herr Land
gerichts-Rath Schäfer und deſſen Bruder,
der Lohgerbermeiſter Schäfer allhier beabſich
tigen zwei ihnen gemeinſchaftlich gehörige halbe
Hufen Feld in hieſiger Stadtflur, die eine 21
und vie andere 27 Heimzen Ausſaat, auch letz

tern ein Stuck von 44 Heimzen in einer Fläche
enthaltend, an den Meiſtbietenden zu verkaufen.

Hierzu iſt von mir
der 45. Januar 1838,
Vormittags 10 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer als Termin ange
ſetzt, und lade ich Kaufluſtige ein, an dieſem
Tage ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs-
bedingungen und die genauere Beſchreibung
der Grundſtücke konnen bei mir vorher einge
ſehen werden, und bemerke ich noch, daß wegen
Bezahlung der Kaufgelder fur die Käufer gun
ſtige Bedingungen gemacht werden können.

Merſeburg den 17. December 1837.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notat

Wagner.

(1112) Bekanntmachung. Von
Seiten des Königlichen General Poſt Amts
iſt die Einrichtung einer PerſonenPoſt zwiſchen
Merſeburg und Leipzig angeordnet worden.
Dieſe neue Poſt tritt mit dem 1. Januar 1838
in's Leben, und wird fur gewöhnlich wochent-
lich zweimal, am Dienſtage und Freitage, wah-
rend der Leipziger Meſſen aber taglich, courſi-
ren. Die Abfahrt findet Statt aus Merſe
burg, im Sommere5 Uhr Morgens, im Win-
ter 6 Uhr Morgens, und aus Leipzig, ohne
Ruckſicht auf die Jahreszeit, um 6 Uhr Abends.

Die Befoörderung geſchieht in einem zwolf
ſitzigen, auf Druckfedern ruhenden, ſehr bequem
eingerichteten, verdeckten Wagen, und wird in
drei Stunden bewirkt. Das Perſonengeld
beträgt fur die Tour von Merſeburg nach Leip
zig zwölf Silbergroſchen, und eben ſo viel fur
die Tour von Leipzig hieher zurück. Jedem
Reiſenden iſt geſtattet, an Gepack zwanzig Pfund
unentgeltlich, und aüßerdem zwanzig Pfund
gegen Bezahlung nach der Taxe fur Fahrpoſt-
Gegenſtände, mitzunehmen. Die allgemei-
nen Beſtimmungen bei den Koönigl. Poſten:
daß auf dem Poſtwagen nicht Taback geraucht
werden ſoll, und daß kleine Kinder nicht mit-
genommen werden durfen, finden auf die neus
Perſonen Poſt zwiſchen hier und Leipzig keine
Anwendung. Wegen der Leipziger Neujahrs-
meſſe geht die mehrgedachte Perſonen-Poſt vom
1. bis 15. Januar k. J. täglich.

Merſeburg den 23. December 1837.
Königl. Poſt-Amtk.

Pirner.

m
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(1118) Holz- Auction. Es ſollen auf

dem Rittergute zu Benkendorf
den 9. Januar 1838,

von Vormittags 10 Uhr an,
30 Schock Stangen- und Reisholz, worunter
auch 2 Schock Dornenholz, gegen baare Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. December 1837.
Fur den Juſtitiarius Butte,

Hofmann.

(1113) Holz- Auction. Es ſoll den
10. Januar 1838 in dem ſogenannten Hopf-
garten in der Naähe des Gaſthofs zum ſchwarzen
Bar, auf der Chauſſee zwiſchen Leipzig und
Merſeburg früh um 9 Uhr, eine Anzahl Ei-hen, Ruſtern und Erlen, ganz zu Nutzhölzern
geeignet, aufdem Stamme gegen ſofortige baare
Bezahlung an den Meiſtbietendenoöffentlich ver-
kauft werden welches hierdurch bekannt macht

der Inſpector Bergler daſelbſt.
Doölkau, den 22. December 1837.

(1105) Wkeſenverraug, Eine auf
dem Werder bei Merſeburg belegene, 1 Morgen
und 83 QRuthen e Wieſe ſoll aus freier
Hand verkauft werden. Kaufliebhaber haben
ſich u melden bei dem Jlurſchüßen Klee.

Merſeburg, den 22. December 1837.

(1092) Logis-Vermiethung. Jm
Schneiderſchen Hauſe am Entenplane hier, sub
Nr. 101. gelegen, iſt ein Familien Logis, aus
7 Zimmern, Stallung fur 6 Pferde, Wagen-
Remiſe und Keller beſtehend nebſt dem dabei
befindlichen Garten, entweder ſogleich, oder auch
von Oſtern kunftigen Jahres an, zu vermiethen,
und iſt das Nähere daruüber bei den Beſitzern
gedachten Hauſes zu erfahren.

Merſeburg den 16. December 1837.

(4008) Logis-Vermiethung. Es ſte
het von jetzt ab ein freundliches Logis, beſte
hend aus 3--4 Stuben nebſt Zubehoör, zu ver
miethen auf dem Bruühl.

Merſeburg, den 23. December 1837.
Lippmann.

(4145) Handlungs Anzeige. Von
ſehr fetten Voll Haäringen empfingen wir
neue Zuſendung und offeriren davon in ganzen

und halben Tonnen, in Schocken und im
Einzeln zum möglichſt billigſten Preis

Kriegner Peckolt.
Handlungs- Anzeige. Wir empfehlen

an Bedarf zur gefaälligen Beachtung unſern al
ten achten J JamaicaRum, die Bouteille zu
20 Sr. ſo wie unfere andern Sorten Rums,

das Quart bis zu 8 Sgr.Kriegner Peckolt,
in der Burgſtraße Nr. 3. und

Neumarkt Nr. 3.
Merſeburg, den 23. December 1837.

(1409) Empfehlung. Batavia-
Arac in Original- Flaſchen von 14 Quart
zu 1 Thlr. 20 Sgr. und feinſten Jamaica-
Rum empfiehlt

der Kaufmann Stock in Merſeburg.

(1111) Anzeige. Daß fortwährend
friſche Gaänſeleber und Haſenpaſteten mit Truf
feln und Aspie zu haben ſind, zeigt hiermit er
gebenſt an

J. A. Reinhardt,
in Der Reſſource.

Merſeburg, den 23. December 1837.

(4114) Bekanntmachung. Einem
n Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß die Neujahrmeſſe hindurch alle
Tage Gelegenheit nach Leipzig iſt; um recht
vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Häadler,
wohnhaft auf der alten Poſt.

Merſeburg, den 23. December 1837.

(1106) TanuzUnterrichts- Anzeige.Einem hohen Adel, ſammtlichen Honora-

tioren und Freunden der Tanzkunſt beehre ich
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit meiner
Familie in allen geſellſchaftlichen Taänzen, be
ſonders in den neueſten Franzoöſiſchen Contre
Tanzen, Maſurek, Seize à Ia Polacca u. a. m.
Unterricht geben werde, und erhält das weib
liche Perſonal von meinen Tochtern, die Kna
ben von mir den Unkterricht.

Bei den kleinern Scholaren ſehe ich beſon
ders auf eine gute Haltung des Korpers, rich
tige Compliments, und wie ſie ſich in kleinern
und groößern Familienzirkeln benehmen müſſen.
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Das Honorar fur 50 Stunden iſt 4 Thlr.

15 Sgr. Wenn mehrere aus einer Familie am
Unterricht Antheil nehmen, ſo iſt das Honorar
fur 2 Perſonen 6 Thlr. 15 Sgr., fur 3 Perſonen
7 Thlr. 15 Sgr. Sollte ein Zirkel von er-
wachſenen Damen und Herren blos in den
neueſten Contre-Tanzen, Maſurek ſich einzu
üben und einen fur ſich beſondern Zirkel zu
bilden wunſchen, ſo erſuche ich dieſelben, mich
in meinem Logis bei Hrn. Eberding in der
Johannisgaſſe Nr. 233. davon zu benachrichten.

Merſeburg, den 22. December 1837.
Hayd, Tanzlehrer.

(1007) Bekanntmachung. Am ver-
gangenen Sonntage, den 17. December d. J.,
iſt mir von dem Gotthardtsteiche ein Stuhl-
ſchlitten abhanden gekommen, welcher braun-
lackirt und mit einer weiß und rothge-
wurfelten Stuhlkappe uüberzogen war, und
deſſen Arme mit Schlangenkoöpfen von Perl-
mutter ausgelegt waren wer mir denſelben
wieder zuruckbringt, erhalt eine angemeſſene
Belohnung.

Roſine Steuer,
wohnhaft auf dem Sand in Merſeburg.

(1116) Concert- Anzeige. Monktag,
den 1. Januar findet in den bekannten Nach
mittagsſtunden im Saale des Buürgergartens
ein Concert ſtatt, wozu ergebenſt einladet

Braun.Merſeburg, den 24. December 1837.

(14147) Einladung. Montag, den 1.
Januar, iſt im Buürgergarten Tanzmuſik. An-
fang um 3 auf 7 Uhr.

Merſeburg den 24. December 1837.
Sobbe.

(1140) Dank. Den edeln Bewohnern
hieſigen Ortes und der Umgegend welche bei
dem Brande meiner Wohnung am 15. Decem-
ber c. ſo ſchleunig mir zu Hulfe eilten, und nicht
nur durch Jhre angeſtrengte und ausdauernde
Thaätigkeit die weitere Verbreitung des Feuers
verhinderten, ſondern auch mit theilnehmender
Sorgfalt und Wachſamkeit meine Habe rette-

ten und bewachten, ſo daß mir nicht das Min
deſte verloren gegangen, ſage ich hierdurch
meinen innigſten, herzlichſten Dank!
Mooöge Sie Gott vor dergleichen Schreckensſtun
den bewahren!

Schaafſtadt, den 22. December 1837.
G. Apel, Magiſtrats-Aſſeſſor.

F. Wegen des auf kunftigen Monkag
fallenden Neujahrstages erſucht die Unterzeich
nete ganz ergebenſt, die etwa fur das nachſte
Stuck dieſer Blatter beſtimmten Bekanntma-
chungen 2c. ſpäteſtens bis Sonnabend Abend
gefälligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.
Sonntag, den 31. December, predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Markendorf.

St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Paſtor Pfefferkorn von Corbetha.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Neujahrstage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diagc. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Paſtor Fleiſcher von Wallendorf.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Tiſchlermeiſter Kaſtner

ein Sohn dem Unterofficier Schwarzenberg eine Toch-
ter. Getrauet: der Regierungs Secretagir-Super-
nnmerar S teinbrück mit Jgfr. Ch. F. S. Ledig von hier.
(Verſpatet.)

Stadt. Geboren: dem Kuürſchnermeiſter Her-
menthal eine Tochter dem Einwohner Pretzſch eine Toch
ter; dem Factor Dietze ein Sohn dem Regierungs-
Kanzliſt Herrmann ein Sohn.

Meumarkt. Geboren: dem Paſtor Evlau ein
Sohn dem Königl. Regierungs Secretariats-Aſſiſtenten
Bloß eine Tochter dem Branumeiſter Gebhard ein Sohn.

Altenburg Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 10 bis 1 22Roggen 1 6 3 bis 1 8 9Gerſte 20 bis 23 9Hafer 15 bis 18 i 9
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.,

-ggah „m—d J„7r

D.
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Unterſtuützung:
des Wohnung WTſchemſich. F. rich

Almoſen-Empfangers. deſſelben. Geld. Brod Miethzins.
ſgr. pf. Pfd. Thlr. ſgr. pf.

J. Bezirk.Bezirksvorſteher: Herr Menkel.
Böſch, Wittwe Burgſtraße Nr. 138. 7Kreidemann, unverehel., Friederike Maälzergaſſe Nr. 131. 7
Neutſch, Wittwe NRittergaſſe Nr. 61.. 5 6Papſt, desgl. e e e e desgl. Nr. 59. 7 D nRikter, desgl. desgl. Nr. J. 71dapp, desgl. e e desgl. Nr. 78. e e 5 7 6Steinbruück, desgl. desgl. Nr. 59. s 7Patz, desgl. Dom Nr. 7 4Trobitzſch, desgl. Maälzergaſſe Nr. 128. deHanſ, desgl. Rittergaſe Nr. 94..Muller, Handarbeiter e e desgl. Nr. 78. e e 7 D7
Kautz, Wittwe desgl. Nr. 66 4 IKeßler, Leinwebergeſelle desgl. Nr. 95. 6Kretſchmar, Handarbeiter desgl. Nr. 922 7 7Schmidts Knabe Oohtthardtsgaſſe Nr. 45. 5Jurichs, unverehelicht Dom Nr. 8501 5Pollert, Handarbeiter Rittergaſſe Nr. 92. 7

II. Be gz r k.
Bezirk svorſteher: Herr Rausch.

Bergmann, Handarbeiter Milchinſel Nr. 162. 5 7
Kroſt, Wittwe desgl. desgl. 7Bernd, desgl. desgl. Nr. 163 t 7Stephan, desgl. Helgrube Nr. 161. 7 6 6Kunth, desgl. Preußergaſſe Nr. 217. 7Koch, desgl. Johannisgaſſe Nr. 230. 7Vollrath, desgl. desgl. Nr. 227. 7 7

III. Be z iür k.
Bezirksvorſteher: Herr Hänichen.

Georgi, Schuhmacher I Saalgaſſe Nr. 322. 5 I 12Naumann, Korbmacher. desgl. Nr. 328. 5 1o0Querfurth, Zimmergeſelle desgl. desgl. 5 14Kirſt, Muühlburſche Vorwerk Nr. 373. 7 4Weniger, Handarbeiter Todtengrabergaſſe Nr. 390. 7Men, Conditor Windberg Nr. 284. 15sTobias, Schuhmacher Kreuzgaſſe Nr. 3422. 14Georgi, Wittwe Saalgaſſe Nr. 322. 7Berger, desgl. desgl. Nr. 32. AhGroßkopf, desgl. l PBorwerk Nr. 3656. 6 7Tranſchel, desgl. Desgl. Nr. 372. 2 6Fleiſchhauer, desgl. desgl. Nr. 373. 7Graul, desgl. desgl. Nr. 366. 15Ruhland, desgl. Bruhl Nr. 275..Kutzner, desgl. Todkszngräbergaſſe Nr. 389. 8 7Berger, desgl. 7 o u e 2 desgl. Nr. 393. 9 e 7 7 2
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Reg m e
des

Almoſen-Empfangers.

Hildebrand, WittweArenſt, desgl.
Huüthel, desgl.
Steger, desgl.
Apelt, desgl.
Harings Familie
Marxens FamilieHoönike, unverehel.

Sander, desgl.
Gans, Handarbeiter
Stein, Wittwe

7

7 7

Wohnung
deſſelben.

Unterſtutzung:

Geld. Brod Miethzins.
ſgr.

7 wöchentlich. jahrlich.

pf. Pfd. Thlr. ſgr. pf.

Roßmarkt Nr. 2090.
Fiſchergaſſe Nr. 306.
Breitegaſſe Nr. 335.
Vorwerk Nr. 380.

Kreuzgaſſe Nr. 342.
Vorwerk Nr. 369.
Breitegaſſe Nr. 345.
Kreuzgaſſe Nr. 342.

desgl. desgl.

4

IV. und V. Be z i
Bezirksvorſteher: Herr Hrhimpf und

Espenhahn, Handarbeiter
Albrecht, desgl.
Hirſch, Maurergeſelle
Paulſen, Schuhmacher
Schink, Leimſieder
Keßler, Fuhrmann
Leonhardt
Libecke, Handarbeiter
Monhaupt, Beutler
Lowitſch, Schuhmacher

Botticher, Wittwe
Höhre, desgl.
Hammer, dgl.
Hove, desgl.
Reiche, desgl.
Weber, desgl.Reichert, desgl.

Walther, desgl.
Schieferdecker, desgl.
rer desgh
Haaſe, desgl. d.
Zehme, desgl.Schönfeld, desgl.

Wachtler, desgl.
Ackermann, desgl.
Kammer, desgl.
Kluge, desgl.
Schlotte, erblindete
Weber, »unverehel.
Thielemann, desgl.
Grauls Knabe
Schönbrodſche Familie
Leiterſche Familie
Pieritzens Madchen
Volkner, verwittw.
Wolf, Schuhflicker

S. i J 6 7 7

7

9 9 9

Vorſtadt Altenburg, VI. und VI

Bezirksvorſteher: Herr rn u
Wachter, Muhlburſche
Wolf, Schneidermeiſter

Sixtigaſſe Nr. 415,
desgl. Nr. 483.

7

desgl. Nr. 534.
desgl. Nr. 483.
desgl. Nr. 458. a
Schmalegaſſe Nr. 445.
Sirtiberg Nr. 509.
desgl. Nr. 503.

desgl. Nr. 486.
Sirtigaſſe Nr. 536.

Sixtiberg Nr. 505.
desgl. Nr. 496.
desgl. Nr. 455.
desgl. Nr. 503.
desgl. Nr. 460.
desgl. Nr. 479.
desgl. Nr. 486.
Sand Nr. 490.
desgl. Nr. 520.
desgl. Nr. 530.
desgl. Nr. 527.
Sixtigaſſe Nr. 482.
desgl. Nr. 481.
desgl. Nr. 420.
desgl. Nr. 455.Schmalegaſſe Nr. 442.
Sixtigaſſe Nr. 452.
desgl. Nr. 460.
Sand Nr. 512.
Sixtiberg Nr. 468.
desgl. Nr. 496.
Sixtigaſſe Nr. 465.
Sand Nr. 492.
Sixtiberg Nr. 506. a
Schmalegaſſe Nr. 438.

e 7 7 7

Altenburg Br. 97.
desgl. Nr. 62.

Todtengrabergaſſe 77 J Hidebrand, Wittwe Todtengräbergaſſe Nr. 381.

Todtengrabergaſſe Nr. öst.

r k.
Her

Seitenbeutel Nr. 442.
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N am e
des

AlmoſenEmpfangers.

Haärdrich, ehemaliger Nachtwachter
Hanngpel, verabſchiedeter Unterofficier
Scholle, WittweFriedrich, desgl.

Linke, desgl.
Lehnert, desgl.

Schömburg, desgl.
Wispel, desgl.
Zehme, desgl.
Kather, desgl.
Linke, besgl.
Beckmann, defal.
Froöbiuß, desgl.
Huhnold, desgl.
Schladebach, desgl.
Becker, desgl.
Huülßener,
Goötze, desgl.
Eſſen, desgl.
Schubert, Frau des Gärtner
Junior, unverehelichte
Schmidt, unverehel., Chriſtiane
Beckerin, die Stumme
Schmidt, Handarbeiterin
Hoheſche Familie.
Wachters Familie
Ronnigers Familie
Huübners Familie
Meinert, Handarbeiter

7

J 59 d

0

e

G

7
Eulau, Wittwe
Koörnerin, desgl.
Kanzler, Handarbeiter

7

7

9

3

9

Vorſtadt Neumarkt, VIII. Be
Bezirksvorſteh er:

Karauſch, Gartner
Raspe, Handarbeiter
Schlager, Wittwe
Dornbuſch, el.
Glockner, desgl.
Hempel, desgl.
Jliſch, desgl.
Schulze, desgl.
Zimmermann, desgl.
Kayſer, desgl.
Moritz sen., desgl.
Erbert, unverehelichte Friederi
Heyeſche Eheleute
Keils Familie, Handarbeiter
Pfeilſchmidts Familie
Ahnert, geſchiedene
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0

7
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2

0
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a

a

Geſchwiſter Schuſter und Semmler
Ahnert, Korbmacher

2 7 9

7

Wohnung
deſſelben.

Altenburg Nr. 76.
desgl. Nr. 176.
Haltergaſſe Nr. 4.
Altenburg Nr. 64.
desgl. Nr. Wdesgl. Nr. 8..
desgl. Pr.
desgl. Nr. 59. edesgl. Rr. 91.
Dammgaſſe W „o0.
Altenburg Nr.
desgl. Nr. 35

desgl. Nr. 92.
de sgl. Nr. 64. Z

i l

desgl. Nr. 62.
Dammgaſſe Nr. 188.

desgl. Nr. 184.
desgl. Nr. 180.
Haltergaſſe Nr. 8.
Altenburg Nr. 178.
desgl. Nr. 65.
j desgl. Nr. 154.
desgl. Nr. 66.

Dammgaſſe Nr. 163.
Altenburg Nr. 87.

desgl. Nr. 97.

desgl. Nr. 121.
Dammgaſſe Nr. 194,
Altenburg Nr. 142.

desgl. Nr. 59.
desgl. Nr. 29.

Neumarkt Nr. 65.
desgl. Nr. 31.
desgl. Nr. 73.
desgl. Nr. 80.
desgl. Nr. 31.
desgl. Nr. 70.
desgl. Nr.
desgl. Nr. 65.
desgl. Nr. 855.

den Nr. 88.

7

9

a a 7

desgl. Nr. 51.
Kirchgaſſe Nr. 2t.
Neumarkt Nr. 70.
desgl. Nr. 83.
desgl. Nr. 51.

desgl. Nr. 97.
Neumarkt Nr. 101..
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Jm Hospital St. Sixti befindliche Perſonen.
1) Poſtillon Richter erhält wöchentlich 10 Pfund Brod 2) Oebſter Krippaähne sen. 10 Pfund Brod

3) Wittwe Jahn 5 ſgr. und 7 Pfund Brod 4) Wittwe Ehrtin s ſgr. und 10 Pfund Brod Heyp
manns Familie 10 Pfund Brod 6) Thielens Familie 7 Pfund Brod.

Jn der Arbeitsanſtalt im Sixtihospitale befinden ſich:
1) Müller erhalt wöchentlich 10 Pfund Brod 2) Trautmann 10 Pfund Brod 8) Barthel 10 Pfund

Brod 4) Weißin 10 Pfund Brod; 6) Eberweinin 10 Pfund Brod 6) Roööſe 10 Pfund Brod;
7) Wenigerin 10 Pfund Brod.

Jm Hospital St. Andreä befindliche Perſonen.
1) Manuxrergeſell Koöthe erhalt wöchentlich 7 ſgr. und 7 Pfund Brod; 2) Handelsmann Gotthold 5 ſgr.

und 6 Pfund Brod 3) Lohnbediente Pittſchaft 7 ſgr. 6 pf. und 7 Pfund Brod 4) Handarbeiter Pelitz
7 Pfund Brod 5) Wittwe Hennroth 6 ſgr.; 6) Wittwe Kunze 7 ſgr. und 20 Pfund Brod 7) Wittwe
Silber 3 ſgr. und 3 Pfund Brod 8) Wittwe Kluge 4 Pfund Brod 9) Wittwe Redlich 8 Pfund Brod
10) Wittwe Rauchin s Pfund Brod 11) Hennens Familie 10 ſgr. und 14 Pfund Brod

Ver z el ch e n i
derjenigen Kinder, fur welche Ziehgeld aus der Armenkaſſe gezahlt wird.

Jahrlicher

Meiſter Cdel. SEirtiberg Nr. 503. 12die unverehelichte Franz desgleichen Nr. 483. 12
uerfu i Handarbeiter Haaſe desgleichen Nr. 474.. [1217 Bindſeil, Wilhelmine Handelsmann Steuer Sand Nr. 492. 14

18 Glorius, Caroline derſelbe desgleichen 1419 Jorck, Wilhelmine Handarbeiter Schmidt desgleichen Nr. 514. 16
20 Kötzſche, Conrad Meiſter Fiſcher. Markt Nr. 202 1221 Kötzſche, Guſtav n22 Kotzſche Ehriſtiane verwittwete Hobuſch Schmalegaſſe Nr. 548. 24

14 Dreſe, Wilhelm
15 Franz, Herrmann
16 Querfurth, Friedrich

8 7 7

7 2 7

F Name der WohS ohnung Betrag desS der letztern. Ziehgeldes.S Kinder. legeeltern.S Pfleg Thl. ſgr. pf.1 Roößler, Wilhelmine Frau Schuhmann z Nr. 2185. 1122 Schäfer, Alexander Sartner Hoffmann odtengrabergaſſe Nr. 390. I 16
Werner unte He Handarbeiter Vocke an der Dammmuühle Nr. 319. 24

5 Querfurth, Wilhelmine Frau Walther Gotthardtsgaſſe Nr. 28. 12
6 Querfurth, Gottlob Brauknecht Roſiger Faärbergaſſe Nr. 25.b I 12
7 Lehnert, Amalie verwittwete Friede Milchinſel Nr. 162. 12
8 Spott, Wilhelmine Meiſter Stengler Neumarktsthor Nr. 150. 12
9 Jauckus, Erdmuthe Handarbeiter Praſſe Preußergaſſe Nr. 206. 12

10 Fiedler, Emilie verehelichte. Albert ESirtigaſſe Nr. 461. 4
11 Lehmann, Louis Meiſter Lehmann Bruhl Nr. 262. 1212 Lehmann, Julius Handarbeiter Lehmann Vorwerk Nr. 379. 12
13 Undeutſch, Karl Schenkwirth Uhde Sgalgaſſe Nr. 303. 16

tritt

1144 111444444

7 2

Korbmacher Schunke Oberbreitegaſſe Nr. 419. 9
die unverehelichte Brandin Straßenhauſer Nr. 101. 4
verwittwete Leithold Sand Nr. 50o7. 12verehelichte Muller Kreuzgaſſe Nr. 342. 112
Handarbeiter Praſſe Preußergaſſe Nr. 206. 12

26 Knobloch, Ludwig
27 Junior, Henriette
281 Roch, Emma

23 Wage, Auguſt Meiſter Geßner desgleichen Nr. 433. 1224 Kunzel, Bernhardt verwittwete Hetzer Altenburg Nr. 148..
25 Schellnack, Amalie Frau Dietze I Neuunarkt I 12

29 Billert
30 Hartung, Friederike

1113 141444
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